
. 64
der Religion gibt der Thomas 8Summ 0 2. 81 art.

OnC „Teligio est virtus, Per quam homines Deo 6blitum
cultum et reverentiam exhibent“); auf 27, wo geſagt wird,
der Glaube mache ott wohlgefällig; auf 58, behauptet
wird, die fides explicita an das Geheimniß der a  er Dreifaltigkeit
ſei nothwendig zum ewigen Leben necessitate medii (ögl. hierüber

Alph theol Mor. 10 2); auf 225, wo eS als der gött
en Weisheit und Güte widerſtreitend dargeſtellt wir  d, den Menſchen
und die rde m dieſem Elende 3 chaffen (ugl. PrOP Aji
auf S 555, die Maroniten den Ketzern gezählt und die
egriffe „Kirchenlehrer“ und „Kirchenväter“ nich richtig egeben
werden

Doch ſind dieſe Unrichtigkeiten, wie jeder Vernünftige einſieht,
n 3 U 225 E  P E Art, welche auch dem Gelehrteſten ent.

ſchlüpfen können und dem Werthe de Ganzen keinen
Eintrag thun Wir chließen, indem wir dieſes Werk beſon⸗
ders jenen empfehlen, für die e erechne iſt, den Catecheten und
Religionslehrern und indem wir zugleich den un ausdrücken,
der hochw Herr Verfaſſer möge die oben erwähnten noch fehlenden
Glaubenslehren In der nämlichen Weiſe behandelt, nachfolgen laſſen.

Linz Prof. Dr. F u ch
Das geiſtliche Leben Blumenleſe aus den eu  en Myſtikern und

Gottesfreunden des Jahrhunderts von Fr Heinrich
＋6N. P  E fle aus dem Predigerorden. Dritte erweiterte

Auflage. Graz. Verlag vont Moſer's Buchhandlung. 1880
Das vorliegende Buch rfreut ſich ereits der ritten Auflage.

Es hat alſo ſchon In viele Zellen, auf viele etpulte und in viele
andächtige ande den Weg gefunden und iſt in verſchiedenen attern
günſtig beurtheilt worden. Wenn wir auf hier nachträglich
zurückkommen, ſo geſchie es, um der Verlagshandlung und der
Quartalſchrift entſprechen, we letztere ja, ſoweit C8 ehen der
Raum geſtattet, auch ein mögli treues Spiegelbild, wenigſtens
der wichtigeren theologiſch-literariſchen Erſcheinungen ſein will

Mit ſeiner „Blumenleſe“ hat der Verfaſſer einen glücklichen
Wurf gethan. Sie iſt ein Werk rechter Zeit Nach Anlage und
Inhalt und als Leitfaden zUum geiſtlichen eben, zu innerer Ein⸗
kehr, zur Selbſtveredlung, zum Verkehr und zur Vereinigung mit
ott bietet ſie ein ſpecifiſche Heilmittel gegen die Hauptübel der
Zeit, die enuß  2  2 und Zerſtreuungsſucht, die Verwelt
lichung und Verflachung des etzigen Geſchlechtes 0 Entſtehung,
Form und Geiſt hat dieſes willkommene Buch den Zweck, die Be
ſtrebungen zu unterſtützen, die ſich ſeit einer ethe von Jahren mehr
und mehr un erfreulicher eiſe eltend machen, die Beſtrebungen
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nämlich, von der Vergangenheit lernen, und den Alten wiederum
gerecht werden und nicht nur auf dem Gebiete der chriſt
en un ondern auch auf dem Gebiete der chriſtlichen Wiſſen⸗
—4 aft In le  erer Beziehung namentlich handelt 8 ſich gegenwärtig
darum, die ſcholaſtiſche Theologie und chriſtliche Philoſophie wiederum
zu ren bringen und ſie In den ihnen gebührenden Rang wiederum
einzuſetzen. Durch die Encyclica „Aeterni Patris“ hat das ber
haupt der Kirche dieſen Beſtrebungen öffentlich und feierlich eine

Beiuniverſelle Bedeutung und die apoſtoliſche Sanction gegeben.
dem begeiſterten Anklange, den ſeine herrlichen Worte allenthalben
gefunden und bei der großartigen Einmüthigkeit, mit der die Biſchofs-—
ſtühle und Lehrcanzeln ſich anſchicken, der Directive des heil Vaters
zu entſprechen, läßt ſich Großes und Segensreiches für die Zukunft
hoffen, gegenüber dem unſäglichen Schaden, den ſeit Jahrhunderten
die falſche Philoſophie (Sophiſterei) In den Köpfen und Geiſtern,
auf den Schulen und Uunter den Völkern angerichtet hat er
ird die Encyclia epochemachend wirken. Sie wird der providentielle
goldene en werden, dem die Welt ſich herauswinden ird aus dem
Labyrinthe und dem Wirrwar von Syſtemen, welche, nachdem die
Vernunft ſich von der Offenbarung, von dem Uebernatürlichen, vo  —
Glauben losgeſagt und auf ſich ſelbſt geſtellt, wie Pilze aufgeſchoſſen
ſind, ehen ſo ſchnell, als ſie entſtanden, wieder zu verſchwinden,
während reilich die Ausgeburten dieſer alſchen Philoſophie
Atheismus, Rationalismus, Materialismus, Darwinismus, Commu⸗
nismus, Socialismus ſich leider nicht ehen
dürften. ſo ne überleben

Leo XIII. geht in der Encyclica von der Ueberzeugung aus,
daß der entſetzliche Krieg, welcher gegen die Kirche und die menſch
liche Geſellſchaft ſelbſt geführt wird, mit Gottes
heſten und glu  en werde ſein Ende finden können, man
die richtigen Principien des Wiſſens und andeln durch die philo⸗
ſophiſchen Doctrinen überall wieder erſtelle, daß darum das allge⸗
meine Aufblühen einer geſunden und oliden Philoſophie die au
ache ſei, —  „ Förderung dieſes Zieles aber nur in der chriſtlichen,
von den alten Kirchenvätern hervorgerufenen und ausgebildeten 1⁰
0  le geſucht werden könne. „Dieſe Philoſophie“, ſagt der heilige
ater v

＋ „die Im Laufe der Jahrhunderte ſo reich herr⸗
en Früchten war, haben biu  * als rhe glei  am vom hl Tho
nas von quin empfangen. Gelehrigen und charfen Geiſtes, eich⸗
ten und etreue Gedächtniſſes, überaus reinen Lebens, einzig der
Wahrheit befliſſen, überrei göttlicher und men  e Wiſſen
ſchaft, hat eu, der Sonne vergleichbar, den Erdkreis durch den Strahl
der Tugenden erwärm und mit dem Glanze der re erfüllt Es
gibt keinen Zweig der Philoſophie, den ni ſcharfſinnig und
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gediegen zugleich behandelt hätte.“ Der heil ater hat aber
bei Worten und Wünſchen nicht bewenden aſſen, ſondern CIY hat
alsbald auch thatkräftig an angelegt an's Werk Er hat in der

Rom, vie bekannt, einen academiſchen Verein gegründet, der
Uunter dem Namen und Sch des hei Thomas von Aquin ſeine
Beſtrebungen und ſeinen Eifer dahin richten ſoll, daß deſſen Werke
rklärt und beleuchtet werden, daß CTL deſſ Anſichten auseinander—
ſetze und mit den Meinungen anderer Philoſophen aus früherer
Zeit oder aus der Gegenwart vergleiche, die thomiſtiſchen Lehrſätze
und Begründung darlege und mittelſt Pflege und Verbreitung
einer vernünftigen Wiſſenſchaft graſſirende Irrthümer widerlegen
und die neueſten Erfindungen illuſtriren bemüht ſei Nach
Rom, dem Mittelpuncte der katholiſchen inhei ſtrömen Jünglinge
aus allen Ländern In großer Zahl, um gerade bei dem erhabenen
Lehrſtuhl des Petrus einer wahren und unverderbten Wiſſenſchaft
fleißig obzuliegen. Und ſo der heilige ater, daß, hier
die von ihm gemeinte chriſtliche Philoſophie mächtig pulſire, ſie nicht
auf die Grenzen der beſchränkt bleiben, ſondern allen Völkern
Die ein reichhaltiger Fluß zuſtrömen werde.

u  er weife iſt 8 n  7. daß mit der Scholaſtik die
Myſtik verwandt iſt Cardinal Hergenröther äußerte ſich (K. G ,
952), üher dieſes Wechſelverhältniß ungefähr alſo „Die zwei he
ſonderen Formen in der Behandlung der chriſtlichen Glaubenswahr—
heiten, die uns Iin ſchönſter Blüthe entgegentreten, ſind die Scholaſtik
und die Myſtik. —  H U keine feindſeligen oder unvereinbaren
Elemente, ſondern ur verſchiedene Auffaſſungs-⸗ und Darſtellungs-⸗
weiſen der Dogmen und wurden oſt gleichmäßig von einem und
demſelben Theologen ge  eg Was die Scholaſtik für das are
Erkennen war, var die Myſtik für das Gemüth. Beide gingen
aus Einem reben hervor, das Höhere und Göttliche zu erfaſſen,
aus Einem in den Geiſtern erwachten Bedürfniß. Schauen und
Lieben ſind die Brennpunete der Myſtik, Wiedervereinigung und volle
Hingabe ott iſt ihr Ziel. Die Scholaſtik fragte nach der Wahr⸗
heit, nach den Gründen des Seins, die Myſtik ging auf das End
ziel aller inge, auf das Gute; jene bot das In langer edanken⸗
arbeit geiſtig Vermittelte, leſe das unmittelbar im Gemüthe Erfaßte
und Geſchaute. Mangelte der Myſtik die geiſtige Klarheit, ſo ief
ſie Gefahr, auf Abwege 3 gerathen! Und un der That fällt ſie, ſo
bald ſie nur m Geringſten den eſten Boden verläßt, der ihr In der
Kirche, und ſobald ſie auf einen Augenblick die Leitſterne aus
dem Geſichte verliert, die ihr uin ehre, Cult und Disciplin der
Kirche gegeben ſind, Verirrungen anheim.“ Mit der Kirche dagegen,
und mit einander Hand un Hand gehend, unterſtützen ſich die Scho
laſtil und die Myſtik gegenſeitig und halten ich, wie Hergen⸗



— 361

röther beifügt, das Gleichgewicht; die Scholaſtik gibt der Myſtik
eine Richtung zum Objectiven, eine höhere Schärfe und Klarheit in
Begriffen und Principien und einen größeren Reichthum von Ge⸗
danken; ſie hindert die unklaren Phantaſiegebilde und ſchwärmeriſche
Verſchwommenheit die Myſtik hinwiederum gibt der Scholaſtik Wärme
und Innigkeit und h von ihr das Erſtarren in abſtracten Ver⸗
ſtandesbegriffen fern.

Inſoferne daher die „Blumenleſe“ ſich die Aufgabe 0
uns mit der re und dem Geiſte der en Myſtiker bekannt und
vertrau zu machen, Vorurtheile 3 beſeitigen und ein richtiges Urtheil
zu ermöglichen, ördert ſie, da, te vir geſehen, die Myſtik eine in
das Gebiet einſchlägige Materie iſt, auf welchem ſich auch die
ſcholaſtiſche Theologie und Philoſophie bewegen, wenigſtens mittelbar
die große ache, um we 8 ſich In der Encyelica „Aeterni Patris“
handelt, und iſt aher das uch eine ehr zeitgemäſſe und verdienſt⸗
liche Leiſtung. Man muß 8 dem Verfaſſer ank wiſſen, daß
die Reſultate ſeiner Quellenſtudien nicht bloß für Fachgelehrte
hiſtoriſch und critiſch Hiſtor Polit. Blätter 1875 Taulers
Bekehrung. Straßburg. ondern auch für einen größeren
Leſerkreis ascetiſch, opulär und racti verwerthet hat, bie S in

Wer Einſicht nimmt un dieſes Werk,der „Blumenleſe“ geſchie
der überzeugt ſich, daß die ceſe der Myſtiker des 14 Jahrhunderts
N Ganzen und Großen enne kerngeſunde Qr. Yin beſonders
günſtiger en für die chriſtliche Myſtik var die Glaubens  — und
Gemüthstiefe des biedern, deutſchen Herzens und die geiſtliche Familie
des heiligen Dominicus, deren unvergänglicher Ruhm der engliſche
Lehrer iſt; aher die Thatſache, daß, venn auch nicht alle, doch die
meiſten Myſtiker und Gottesfreunde des Jahrhunderts Deutſche
varen und dem Predigerorden angehörten. (Tauler, Heinrich Seuſe.)
Da hat der Verfaſſer die artigen und chönen Blumen, die CTY dar
bietet, ge  I Damit ihr voller, riſcher Farbenſchmelz nicht ELr

blaſſe und ihr voller, riſcher, würziger Duft ſich nicht verflüchtige,
hat CVY den guten Theil aus Manuſfſcripten geſchöpften riginal⸗
ext möglichſt treu wiedergegeben und, oweit die Verſtändlichkeit nicht
darunter litt, die urſprüngliche, unbefangene, kindlich⸗naive, anmuthig
feſſelnde und doch ſo marcante, örnige und räftige rach⸗ und
Satzform jener Altmeiſter des geiſtlichen Lebens beibehalten, eine
Eigenthümlichkeit, die das Buch vor andern ähnlichen Inhalts vor.
aus hat, und die ihm außer dem ascetiſchen auch einen literatur—
hiſtoriſchen Werths verleiht. 77  1e die deutſchen Myſtiker ſe

L
el e8 Iun der Vorrede, „von Natur aus dichteriſch angelegt waren,
ſo iſt auch ihre Sprache ſehr häufig reinſte Poeſie Wir hören hier
Töne, denen wir früher nie gelauſcht haben, die aber doch wie
aus der Heimat an unſer Ohr lingen und in unſerm Herzen wiederum
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ihr Heim finden. Das gerade und biedere, echt eu Herz ſpricht
hier deutſchen Herzen.“

Die „Blumenleſe“ iſt ein Sammelwerk, beſtehend aus nahezu
dreitauſen Stellen, den verſchiedenen Autoren entnommen und nach
dem bekannten dreifachen ege, dem Läuterungs⸗-, Erleuchtungs— und
Einigungswege, iu Abhandlungen und einem nhange Gebete vor
und nach der h Communion) zu einem Ganzen geordne und ver
bunden ſind Die Ausſtattung iſt auber und gefällig. Das vor
treffliche Buch nthä reiches und gediegenes Material zuuv Seelen—
kunde und Seelenführung, zu geiſtlicher Leſung, zu Privatexercitien,

Belehrung, Erbauung und Betrachtung; Prieſtern, Ordensperſonen
und einfachen Gläubigen kann nicht empfohlen werden.
Wir ſchließen dieſe Beſprechung mit den Worten, mit denen der
Verfaſſer nach Biſchof Greith die Vorrede chließt „So möge denn
der Inhalt der Grundlehren der eu  en Myſtiker des vierzehnten
Jahrhunderts unſerer Iu nglaube und Materialismus ſo tief ge
ſunkenen Gegenwart zum Belege dienen, ie hoch das verſchrieene
Mittelalter, namentlich das deutſche, nicht Innigkeit des
Glaubens, ſondern auch Tiefe des Gedankens und Adel der
Geſinnung und der Tugend an Wer wollte nicht gern aus einer
Welt heraus ſich flüchten, un der (heutzutage) die Gerechtigkeit ſo
edrängt, der Verrath und das Unrecht iegrei geworden ſind
Hat leider der Kleinmuth der Zeit bereits (faſt) alle Zufluchtsſtätten
der Kirche zerſtört, wo es früher den Berufenen ermöglicht war, mit
ungetheilter Kraft ott und der Wiſſenſchaft dienen und nebenbei
mit den beiden helleniſchen Weiſen über die Thorheiten der Welt
entweder zu en oder weinen, gewähr eS nde ſchon
große Erquickung, bei den en Geiſtern einer großen Vorzeit ein
zukehren und ihrer leſereichen Tafelrunde ſich mit ihnen unter
halten.

Linz Lucas N Carmeliten-⸗Ordenspr.
Die euchariſtiſche Wandlung und die der griechiſchen

und orientaliſchen Liturgien Zugleich eine Beleuchtung der
römiſchen Meßliturgie im Allgemeinen und des Canon uim Be
ſonderen. Eine dogmatiſch -liturgiſche Studie von Dr Joſeph
Theodor ＋ Regens uim biſchöflichen Clerical- Seminare
3u ürzburg. Theil Der Conſecrationsmoment
im Speiſeſaale zu Jeruſalem. 2. Theil. Der Con⸗
ſecrationsmoment der L und die Epi
kle * Mit Approbation des Hochwürdigſten Biſchofs von Würz
burg. Würz burg ＋ 1880 Leo PIf Buch und kirchliche
Kunſtverlagshandlung. 8 S. 93 und 203 Pr 3.60.

Als uim ahre 1864 Dr. AX. in ſeinem Werke „die


